
Wilie geht 6S weıter mıt dem konzılıaren Prozel}?

Planungen und Überlegungen in der
Arbeıtsgemeıinschaft 1STlıcher Kırchen

rogramm der Kırchen ZUT Überwindung VoNn Fremdenfeindlichkeit, Rassısmus
und ‚ewalt IN Deutschland

Die Zielsetzung dieses Programms dürfte bel en Christen, insbesondere
Ökumenikerinnen un: Ökumenikern, Zustimmung un! nterstützung finden.
Auch daß eın olches Programm N1IC VOoNn der Arbeıtsgemeinschaft alleın
und flächendeckend betrieben werden kann, ist einleuchtend. Soll das TOogramm
ZU JIragen kommen, muß strukturiert se1n, dal3 siıch möglıchst viele schon
bestehende Inıtiativen In ihm wıederfinden können. Dabeıl werden auch dıe TIa)  S
TUNgCH derer wichtig se1n, dıe sıch bereıts im Umififeld der Kırchen und vielleicht

ıIn einer Halbdistanz ihnen eines der 1im 1te genannten Brennpunkte
annehmen. Sıe sollen ermuntert werden, ihre Zielsetzung, hre Strategie un! hre
Lernerfahrungen 1m Rahmen des Programms uns allen ZUTr Verfügung tellen
Damiıt das rTogramm auch 1ın der ACK nıcht auf Bundesebene beschränkt bleibt,
wurden schon beli der Planung dıe inzwıschen fünfzehn Arbeıtsgemeinschaften In
den Bundesländern auf einem gemeinsamen Arbeıtstag ın Eisenach im Oktober
993 hinzugezogen und gebeten, sich in ihrem Bereich für das gemeinsame Anlıegen
stark machen. Inzwıschen ist das Programm soweıt gediehen, dalß seinem ar‘
für den Aprıl eine Anhörung nach Frankfurt Maın einberufen werden
konnte. Ihr wird eın Impulspapıer zugrundeliegen, das be1 diesem nla mıt Betrof{f-
fenen, Xperten, Behörden- und Aktionsvertretern SOWIeEe Beauftragten der Kırchen

werden wird. In diesem Impulspapier werden die Zielsetzungen WwWI1e folgt
beschrieben.

Das Programm wiıll ıIn Kırche un Gesellschaft auf ıne größere Offenheit für
ıne fIremdenfreundliche Gesellschaft un: auf die Chancen kultureller Vielfalt hın-
wirken.

Es ll bestehende Aktivıtäten auf diesem Gebiet ermutigen und durch konzer-
tıerte Aktıonen unterstützen

Es ıll einzelne beispielhafte Vorhaben durch finanzıelle Zuwendungen Öördern
und ihnen esonanz ın der Öffentlichkeit verschaffen. Dazu soll eın Fonds gebilde
werden.

Es ıll durch regelmäßige, möglıchst Jährlıche Anhörungen un! Foren NnOoLwen-
dig werdende NECUC Inıtiativen erkunden un AaNTICBCH.

Es ll sıch der Koordinatıion und dem Erfahrungsaustausch zwıschen
Programmen, Projekten und Aktıvıtäten beteilıgen DZWwW. noch NIC. vorhanden,
beides 1n Gang seizen.

Dıie bisherigen Erörterungen zeigten freıilıch auch, daß sıch dıe Kırchen mıt einem
vernünftigen mgang mıt der Öffentlichkeit, insbesondere mıt den Medien, nıcht
leicht iun. Wıe lange werden als hemmende Nebenwirkung VO Kerygma-Theologıie
und ex-cathedra-Stil dıe Tontale Unterrichtung bzw. eın anschlıießendes ressege-
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spräch über das, Was nichtöffentlich gesprochen wurde, noch als Partizıpation und
als das Nonplusultra VoO  b Informatıon gelten? Medien ZUT Akkrediıtierung einzula-
den und Ss1e dann der Anhörung teilhaben lassen, scheıint schwier1g. Man
g1bt sich dann heber enttäuscht, WeNn dıe Medienvertreter VO bloßen Transter offi-
Zz1ÖSer Meınungen wen1g begeıstert un! infolgedessen wen1g kooperationswillıg sind.
Aber wenden WIT diese Problemanzeıige doch auch 1INs Posiıtive: Das Togramm
könnte und sollte selbst Ja gerade auch uUuNnseIrIen Kırchen helfen, ihre immer noch
vorhandene AÄngstlichkeit gegenüber der eigenen Courage überwinden. Ermuti-
Sung VON vielen Seiten derer, dıe hlıer ıIn ıne unübersichtliche Gemengelage hinein
selbst ermuntern wollen, ist also nötiıg und angebracht. Theologisch gesprochen:
Der Heılıge e1s muß auch bel diesem rogramm zusammenbringen, erleuchten,
heılıgen, Was WIT In der Ökumene weder einzeln noch ıIn Kolonia AU»s eigener Ver-
nunft und Kraft zustande un:! ZU Erfolg bringen.

Dafür den Weg bereıten, sıeht das Trogramm erster Stelle VOIL, das bıblısche
Zeugnis seinen Problembereichen gesellschaftspolıtisch überzeugend erschlıe-
ßen, Hılfe für Gottesdienste, Predigten un! geben, dıe Einbeziehung VoNn

Ausländern un Ausländerinnen in das Leben VO  — Kırche und Gemeıilnden för-
dern und pastorale Gesichtspunkte In die Ööffentliche Diskussion einzubringen.
Über dıe Anhörung berichten WIT 1m nächsten Hefit

Eine Okumenische Versammlung für Deutschland?
nders als das ‚„„Forum‘‘ der westdeutschen Kırchen In Königsteıin un! Stuttgart

hat dıe Ökumenische Versammlung der DDR ZUXT weıteren Begleitung und Abstim-
MUung der VON ihr angestoßenen Bemühungen eın Fortsetzungsorgan geschaffen, dıe
Konsultativgruppe, zusammengesetzt AUS$S uten der elbst, der S1e tragenden
Kırchen un! der AGCK der DDR bzw. Ost eım Zusammenschluß der beiden
Arbeıtsgemeinschaften wurde S1e als rbe der intensivsten Oorm VOIN Ökumene, dıe

In der DDR gegeben hatte, ın dıe NECUC Gemeinschaft eingebracht und Dele-
gijerte der Kırchen und Basısıinıtiativen AaUS$S Ost un: West auf Personen erweiıtert.
Als s1e sıch ın diıeser Orm im Februar 1993 konstitulerte, bıldete sich gleichzeıtıg
und unabhängig VO  — ihr aus ehemalıgen Mitgliedern der der DDR ıne Inıtla-
t1ve, dıe sıch deren rbe angesichts all der Schatten und Enttäuschungen anneh-
INCHN wollte, dıe dıe deutsche Vereinigung begleiten. Auf ıne erste Versammlung
dieses Kreises iın 1senaC. (Februar folgte ıne Konsultation ın Magdeburg

Oktober Diese rief unter dem ıtwort „Eine Hoffnung ste.
wıieder au“ ZUT Fortführung des konzıllıaren Prozesses auf, plant inzwischen für
(O)ktober 1994 ıne weıtere Oostdeutsche Konsultatıion, dıe als Vorstufe für ıne Ööku-
menische Versammlung für Deutschland gedacht lst, und wandte sich brieflich
dıe Konsultativgruppe mıt der Bıtte, die Kırchen der ACK für dıie Trägerschaft einer
solchen Versammlung 1m Jahr 1995 gewinnen. Eınen ähnlichen Vorstolß}
bereıts 1im Frühjahr 1993 das ‚„„Plädoyer für ıne ökumenische Zukunft“‘ unternom-
MCNH, allerdings beschränkt auf das ema ‚„„Rassısmus ıIn Deutschland‘“‘“. Beıdes Wal

1n der Mitgliederversammlung der ACK 27./28.Oktober 1993 ın FEisenach der
zugrundelıegenden Intention nach begrüßt worden und hatte einem Prüfungs-
auftrag der ACK die Konsultativgruppe geführt, dem diese be1l ihrer /Z/Zusammen-
kunft /25. Januar 1994 ın Hannover nachkam
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In einer vielstündigen Abwägung des Pro un Kontra kam dıe Konsultatıivgruppe
dabe!l dem rgebnI1s, dal3 SCH des fehlenden ‚„‚Kaıros““ eine ökumenische Ver-
sammlung für Deutschland keın Nahziel entsprechend den erwähnten Anregungen
se1n, allerdings ıne der möglıchen OÖptionen 1im ortgang des konzıliıaren Prozesses
bilden kann. Wiıchtiger als diese Option sel, dıe Nahzıele bestimmen, daß s1e
zunächst auch in sıch sinnvoll selen. Das he1ißt aber die keineswegs ZU Stillstand
gekommenen, allerdings eıt aufgefächerten Inıtlatıven Gerechtigkeıt, Friıeden
un! Schöpfungsbewahrung als Schritte regional bündeln, dabe!1l dıe bıblı-
sche un! ökumenische Moti1ivatiıon tärker als bısher herauszustellen und auf dieser
Basıs den Fragestellungen gelangen, dıe auf einer anspruchsvollen ene
WI1e einer Öökumenischen Versammlung für Deutschland eroörtern der kırchlıchen
und gesellschaftlıchen Öffentlichkeit gegenüber vertretbar ist iıne künftige OV auf
dıe Kommunikatıon VO  - vornhereıin Gleichgesinnter abzustellen, würde den Ver-
aCc. wecken, gehe 11UT ıne Plattform Z.UT Artıkulation un: nıcht darum,
Kırchen und Gemeinden In einen Prozel}3 hineinzuführen, In dem S1e sich gemeiInsam
NeCUu finden zieres machte den Erfolg VOI Dresden und asel, In gew1issem Maße
auch Von Königsteın un! Stuttgart aus iıne Versammlung 190008 in dem Sinne, Kır-
chen und Gemeıinden hätten dort anzukommen, siıch bestimmte Vordenker und
Vordenkerinnen bereıits befinden, könnte eın solches Sich-Gemeinsam-neu-Finden,
welches den ern Öökumenischer Umkehr bildet, kaum auslösen. Es 1st eshalb drın-
gend wünschen, dal} die Eisenach-Magdeburger ruppe das rbe VO  — Dresden

weıterentwickelt, daß sıch daraus gesamtdeutsch diejenigen ökumenischen rage-
stellungen un! LÖsungsansätze entwıckeln können, dıe ıne OV für Deutschland
rechtfertigen. Dazu ırd gehören, daß Königstein/Stuttgart auch 1im sten wen1g-
SteNs einen eıl der Aufmerksamkeıt findet, den Dresden/ Magdeburg 1im Westen
immer gefunden hat Es ist ıne Ilusıon glauben, dıe Bedingungen, dıie den kon-
zıllaren Prozelß In Westdeutschland haben anders ausfallen lassen als 1im sten, seılen
nıcht mehr existent, könnten ignoriert oder 1im Sınn der wahren Nachfolge Jesu
Christı lediglich konfrontatıv AaNnNgCgaNgCH werden. Königstein/Stuttgart War ın der
Jlat mehr das Ergebnis einer breıt angelegten Kooperation, Dresden/ Magde-
burg/Dresden der VO  — ottes Vorsehung begünstigte Erfolg einer zunächst zaghaf-
ten,; dann mehr un! mehr anwachsenden Konfifrontation Deutschland, ja Europa
sınd nach der en voller Konfrontationen, daß dıe mıt Dresden verbundene
Hoffnung gelähmt ın der Resignation verbleiben könnte, WeNnNn S1e s1e und keine
andere ihre Auferstehung im Zeichen auch VO  — Kooperation verweligerte.
Man/Tirau bedenke Auch eSsSus Christus Star' 1im Zeichen der Konfrontation, aber
VO  — Pfingsten stan! dıe Verkündigung des Auferstandenen im Zeichen VO  —

Kooperatıon und Versöhnung gerade mıt denen, die seine Kreuzigung verursacht
hatten. Es wäre beglückend, WE sich diese Ursprungserfahrung es Christliıchen
beiım Wiedererstarken des Erbes VO  — Dresden und Stuttgart erneut einstellte.

I1 Wo bleibt eine zweıte Europäische
Ökumenische Versammlung?

BeIi den Überlegungen über ıne ÖOkumenische Versammlung für Deutschland
hatte auch ıne Rolle gespielt, Was bıis dahın über entsprechende Vorhaben auf UuTro-
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päischer Ebene bekannt geworden WAäLl. Ins Gespräch kam zunächst ıne deutsche
ın WEel Phasen, VOI un! nach derjenigen auf europäılscher Basıs. Die 1m voriıgen

Abschniıtt erwähnte Option zielt dann freilich mehr auf ıne solche Versammlung
nach einer europäıischen Zusammenkunft. Doch ırd ıne solche geben und w1e
ırd S1€e aussehen?

Die Konferenz Europäischer Kırchen beıl ihrer Vollversammlung in
Prag (September ıne entsprechende Eınladung den Rat Europäischer
Bischofskonferenzen (CCEE) ausgesprochen und sıch €l auf Verabredungen
berufen, dıe Im Schlulßdokument der Okumenischen Versammlung VoN A4aSse festge-
halten sind (Nr. 98) Im Maı 1993 beriet dann dıe ständıge Kontaktgruppe zwıischen
CEE und KEK ıIn Zypern über das orhaben un erteılte einen entsprechenden
Planungsauftrag. Das €1 einvernehmlıch erzielte Ergebnis wurde noch 1im Jahr
1993 VO:  a den zuständıgen remıen der KEK gebillıgt un! STan: dann nde Januar
1994 beı1 CEE ZUT Beschlußfassung

Dabe!1 ergaben sıch 1ne grundsätzliıche Bıllıgzung des Vorhabens und des dafür
beschlossenen Themas ‚„‚Versöhnung‘“‘, freilich auch ein1ıge durchaus verständliche,
aber einschneıdende Modiftikationen. Die gewichtigste: Man War bel CEE der
Ansicht, ehe I11an unftfer der sung ‚„Versöhnung‘“ auf europälscher Ebene UuSsSa  —

mentreffen könne, müßten sıch ein1ıge Schritte reglonaler Versöhnung zwischen den
Kırchen in Europa abgezeichnet haben Im Blick sıind dabe!l VOT allem das dornige
Uniatenproblem, aber auch dıe Verkettung VO  en konfessioneller un natıonal-völkı-
scher Identität, die zweılifellos aufrichtiger Bemühungen der Kırchen noch
immer den Konf{flıkten In Ost- und Südosteuropa, aber auch in Nordirland be1i-

Wiırd solchen Schritten ın nächster eıt kommen?
Sodann en die römisch-katholischen Ortskırchen 1m postsozlalıstischen

Bereich wen1g dem Prozeß; der nach Basel führte, teilgehabt und sınd sehr
mıt schwlierigen aktuellen Problemen 1m eigenen and beschäftigt, daß ihnen eın
einfaches Anknüpfen Basel zuviel abfordert. Von er ist die ede VON einem
‚Basel II“ Ooder Sal die Forderung danach vermutlıch kontraproduktiv. Das könnte
SCH des Unbehagens, das S1e bel den VO Proselytismus geplagten Osteuropäl-
schen Orthodoxen auslöst, freilich auch VO:  — der Vorstellung des Prager Erzbischofs
un! ersten Vorsiıtzenden VO  - CEE gelten, der europälische Vorhaben N miıt der
1000. Wıederkehr des Martyrıums VO  — er VoNn rag verbinden möchte (997
während ıner Ostlandmıission 1im heute russıschen eıl VO  > Ostpreußen). Die FErin-
NCTUNg dieses Martyrıum ll INa  ; in Prag gebührend felern und meınt nicht
ganz Unrecht, Adalbert VOonNn Prag erinnere eine eıt der Verbindung VON Böh-
iINnen und Mähren, Polen und Deutschland. Sowelt, gut Aber sınd WITr ıIn kuropa
sowelt, daß siıch Schritte ZU[r Versöhnung schon mıt der Evangelısierung des Konti-
NnNeNnNtTtSs durch noch getrennte Kırchen verbinden lassen? iıne eindrücklıche Bestäti-
ZunNg, daß dıe europäische Okumene durch den Heılıgen Gelst geleıtet wird, wäre
das zweiıftellos. Wer aber VO  — der F/'  -Weltkonferenz ın Santıago dıe Proselytismus-
Beschwernisse der Orthodoxen noch im Ohr hat, ırd sich fragen müssen, ob s1e
durch ıne europäische Versammlung in diesem Zeichen nıcht ebenso überfordert
siınd WI1e ein1ge katholische Bischofskonferenzen durch dıe Anknüpfung Basel
Dem Berichterstatter erscheinen jedenfalls SOT£SaM bedachte, exemplariısche
Schritte der Versöhnung 1im Bereich VO  — Gerechtigkeıt, Friıeden un Bewahrung der
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Schöpfung aussichtsreicher auch 1im mittelbar missionarischen Sınn als schon
im jetzigen Stadıum den Versuch unternehmen, diese Schritte mıt Evangelısıe-
Iung und Mission verbinden. Er meınt, alle Kırchen Europas ollten sich VCI-

halten, daß diese thematische Verbindung dann auf eiıner Europäischen Ver-
sammlung 1im nächsten Jahrtausend möglıch ırd

BeIl allem Verständnis für die Überlegungen bel CEE: das für seıne CArıtite ja
auch auf dıe Biıllıgung des Vatıkans angewlesen ist eines sollte den
gewünschten Modifikationen nıcht leıden, daß nämlıich ıne Versammlung wird,

der dıe AIl Kırche eılhat, also niIC 1Ur ein Ireffen handverlesener kiırchlicher
berer un: Xperten:

Auf denn, mıt geduldıger Ungeduld. Hans Vorster

Beıiträge Aaus dem Multiplikatorenkreıis ZUT
Orthodoxiearbe1

1881 Jagung des Multiplikatorenkreıises ZUT Orthodoxiearbeit
Hagen-Berchum VO eptember bıs Oktober 1993

Die rbeıt des Multipliıkatorenkreises 1st eıl eines selit eiwa fünf Jahre geltenden
uen Gesamtkonzeptes, das dazu dienen soll, dıe vielfältigen ökumenischen Bezie-
hungen der EKD orthodoxen Kırchen besser koordinieren und wıissenschaft-
lıche Theologie mıt kırchlicher Praxıs besser verbinden und in Austausch brin-
SCH Orthodoxe Kırchen sınd durch hre Gemeıinden in UuUNseTEMMM anı unmıttel-
baren Nachbarn geworden Diese atsache un viele andere ın den etzten Jahren
NCUu hinzugewachsenen Begegnungs- und Austauschmöglichkeıiten mußten 1ın dıe
rbeıt des Kırchenamtes einbezogen werden.

DiIe bılateralen theologischen Dıaloge der EKD werden VO  —; einer durch den Rat
der EKD berufenen Kommissıon geführt; diıese Kommission 1st ın dıe verschıiedenen
Ausschüsse gegliedert, dıe Jeweıls den Dıalog mıt

der Russischen Orthodoxen Kırche
dem Okumenischen Patrıarchat VO  — Konstantinopel
der Rumäniıschen Orthodoxen Kırche
der Bulgarıschen Orthodoxen Kırche

führen. Diıese Ausschüsse haben siıch ın der Vergangenheıt Walr als Gesamtkommıis-
S1I0OnNn ıIn einem Abstand VOIN eiwa Wel bıs dre1 Jahren ZU Erfahrungsaustausch un:
ZUT Planung zusammengefunden, ıne richtiggehende Studienarbeıt, dıe theolo-
gische Querverbindung zwıschen den Dialogen herzustellen und dıe Rezeption der
Dialogergebnisse planen, Walr auf diesem Hintergrund jedoch kaum möglıch
SCWESCH. Überdies wurde besonders nach den vielfältigen Veränderungen ın der
Okumene und in der polıtıschen Landschaft Europas dringend notwendig, neben
den dogmatisch-theologischen (konfessionskundlichen) Fragestellungen noch VCOI-
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